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Zeitungvia DigitalRadio
DABbietet die Möglichkeit, neben akustischen
Informationen auch Bildinformationen zu übertragen.
Hier werden zwei Beispiele für Mehrwertdienste per
DAB vorgestellt, die Argumente für DAB sein können.

I
n der Diskussion über DAB do-
miniert der vermeintliche Zuge-
winn an akustischer Qualität. Die

zusätzlichen Datenübertragungs-
möglichkeiten, die ausdemHörfunk
einen neuartigen Multimediadienst
werden lassen,wurden bisher meist
mangels überzeugender Anwen-
dungen weniger beachtet. Auch in
Thüringen bemühten sich die meis-
ten Mediendiensteanbieter, den von
Technikern geprägten Leitbildern
zu folgen. Automobilorientierte
Informations- und Serviceangebote
parallel zum digitalen Hörfunk
stellen nun einmal nicht besonders
innovative Anwendungen im
Radio dar. So sollten exemplarisch
neue Informationsangebote inner-
halb von Ausbildungsprojekten un-
voreingenommen entwickelt wer-
den.

Journal drahtlos
Das Projekt "Radiovision 1" woll-
te dem System Digital Radio einen
echten Informations-Mehrwert
entlocken, indem ein aktuell bebil-
dertes Kulturjournal via Digital
Radio landesweit drahtlos und für
die Nutzer kostenfrei verbreitet
werden sollte. Das alljährliche
Kunstfest Weimar mit seinem rei-
chen Kulturangebot war ein geeig-
neter Testfall für den separaten
Datendienst. Kernstück des stu-
dentischen Projekts stellte ein
aktueller Veranstaltungskalender
dar, der per Hyperlinks auch
Hintergrundinformationen zu den
einzelnen Veranstaltungen, Infor-
mationen zum Kartenverkauf, ei-
nen optischen Eindruck von den
Spielstätten und Anreisehinweise
für das Kunstfest Weimar ver-
mittelte. Die Besonderheit des

Systems bestand darin, dass auf
der Basis DAB auch eine aktuelle

journalistische Berichts- und Re-
zensionsplattform entstand. Mit
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Fotoreportagen und kurzen Tex-
ten wurde versucht, ein anschauli-
ches Bild von den Ereignissen zu
zeichnen. Die produzierten Bei-
träge der On-Air-Hypertextredak-
tion waren so kurzfristig ver-
fügbar, dass sie immer vor
entsprechenden Zeitungsberich-
ten erschienen (Bild 1).
In Kooperation mit am DAB-Pi-
lotprojekt beteiligten regionalen
Hörfunksendern unterschiedlicher
Rechtsformen entstand die Idee,
auch programmbegleitende Daten-
dienste zu generieren. Die Sender
MDR 1 Radio Thüringen und
AnteIU1eThüringen waren bereit,
die produzierten und via Internet
zugespielten Bilddateien den digi-
tal ausgestrahlten Hörfunk-Pro-
grammen beizumischen. Die Bilder
zum Kunstfest wurden in Form
einer Diaschau parallel in das lau-
fende Programm eingespielt. Um
das System Digital Radio mit den
selbst entwickelten Bildfunkdaten
einer möglichst großen Öffentlich-
keit vor Ort zu präsentieren, wur-
den alle Ergebnisse des Projekts zu-
sätzlich auf einem umgerüsteten

Bild 2: DAB mobil

auf dem Fahrrad
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Bild 1: Zusatzinfor-

mation mit DAB
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mobilen "Fahrradio" publikums-
wirksam auf Weimars Plätzen

präsentiert, womit auch der Beweis
angetreten werden konnte, dass
Digital Radio fahrrad tauglich ist
(Bild 2).

Produktion
von Datendiensten
Die Erarbeitung von Datendien-
sten für Digital Radio ist mit der
Erzeugung von Dokumenten für
das World Wide Web vergleich-
bar. Unterschiede ergeben sich ne-
ben systembedingten Abweichun-
gen (z.B. keine externen Links) u.
a. durch den differenzierten Reife-
grad der Sprachen und der verfüg-
baren Werkzeuge. Wegen strenger
Syntaxforderungen brachten übli-
che HTML-Editoren unerwartete
Kompatibilitätsprobleme, deshalb
wurden die Hypertextseiten ma-
nuell mit einfachen Texteditoren

generiert.
Die spartanischen Gestaltungs-
möglichkeiten und die VGA-Dis-
playgröße (etwa 8") förderten eine
Konzentration auf wesentliche In-
halte und ließen keine Ablenkung
zu fehleranfälliger techniklastiger
Gestaltung zu. Wünschenswert
sind jedoch eine eindeutige
Sprachdefinition, leistungsfähige
Editoren und intelligente Syntax-
checker, um die Interoperabilität
mit dem Internet via Content Ma-

In Kürze

DAB ist bereit für den - fast -

landesweiten Regelbetrieb. doch

bleibt die Akzeptanz eher verhalten.

Es fehlen sowohl Programme, die

mehr als Audio bieten, ebenso wie

eine nennenswerte Gerätevielfalt bei

den Empfängern.

Argumente für DAB werden mit

Mehrwertdiensten geboten, wie sie

hier vorgestellt werden.
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nagement-Systemen einfach zu ge-
währleisten.
Der Beweis wurde angetreten, dass
die drahtlosen Datendienste des
Digital Radio sehr flexibel und re-
aktionsschnell auch für viele jour-
nalistische AufgabensteIlungen an-
wendbar sind. Der Vorteil des her-
kömmlichen Hörfunks besteht in
seiner konkurrenzlosen Reaktions-
geschwindigkeit. Durch zusätzliche
Bildzulieferung im System DAB
kann sich dessen Suggestivkraft be-
trächtlich steigern lassen. Zudem
sind die Informationen dieses Mul-
timediafunks für die Nutzer öffent-
lich zugänglich, im Gegensatz zum
Mobiltelefon kostenlos und bieten
hier auch eine höhere Standbild-
qualität. Systembedingt fehlt aller-
dings ein echter interner Rückka-
nal für Transaktionen.

Comics
im Digital Radio
An der Bauhaus-Universität Wei-
mar wurde auch ein Bild-Sender
installiert, der täglich via DAB Ge-
schichten wie Cartoons, Comics
und Collagen anbot und damit
auch dem Unterhaltungsbedürfnis
von Kindern entsprechen wollte.
Auf Grundlage von Navigations-
alternativen können Hypertextge-
schichten mehrdeutig, mystisch,
magisch und sehr anziehend sein,
solange die Komplexität des Er-
zählten überschaubar bleibt. Ob-
wohl das Bedieninterface an den
DAB-Empfängern eher sparta-
nisch ist, ergeben sich dennoch
Möglichkeiten zu Verzweigungen,
Sprüngen, Kreisstrukturen und
Labyrinthen (Bild 3). Die Nutzer
erhalten in gewissen Grenzen ein
Gestaltungsrecht bei der Realisa-
tion des Geschehens, das sich un-
ter den gegenwärtigen Bedingun-
gen jedoch auf bescheidene kom-
binatorische Varianten reduziert.
Immerhin wird spürbar, wie das
Verlassen linearer Erzählstruktu-
ren Interesse an Geschichten in
neuer Form und Medienbindung
erzeugen kann. Hier sind erfah-
rungsgemäß vor allem junge Com-
puternutzer neugierig und interes-
siert.
"Radiovision 2" hat seine 23 Digi-
talcomics und Klickgeschichten in
einer Struktur verpackt, die selbst
wieder eine Geschichte ist. Radiovi-
sion 2 ist darin ein Raumschiff im
All, das neue Bildgeschichten pro-
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duziert. Die Besucher agieren in
diesem Raumschiff, starten Ge-
schichten aus dem "Maschinen-
raum", navigieren von der "Zentra-
le" aus zu einer "Bordkatze", die
still Ereignisse und Erzählungen be-
obachtend kommentiert. Im "Log-
buch" kann auf die Erklärung ge-
stoßen werden, wie Radiovision 2
verunglückte, und unter "Besat-
zung" können die real Verursachen-
den dieses Sendeangebots im Digi-
talradio gefunden werden (Bild 4).

Der Empfänger
Der DAB-Empfänger Hannover
DAB 106 von Blaupunkt wurde
mit einem Kontron-PC mit TFT-
Matrix stationär und mobil an
einem Fahrrad betrieben. Der
VGA-Monitor erzeugte brillante
Bilder, wobei aber eine manuelle
Dunkelsteuerung notwendig ist.
Das System kann sehr an Attrakti-
vität gewinnen, wenn auch gespei-
cherte Audiofiles ausgegeben wer-
den könnten. Damit wäre ins-
besondere das Problem der
Verkehrssicherheit erheblich ent-
schärft.
Der Empfang war witterungs ab-
hängig, er war auch im stationären
Betrieb bei Niederschlägen beein-
trächtigt. Nachteilig ist, dass bei
fehlendem Empfang kein Zugriff
auf bereits gespeicherte Informa-
tionen möglich wurde.

Bild 3: Comics für

Kinder auf einem

DAB-Terminal
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Bild 4: Da staunt

die Bordkatze...
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Ausblick
Bei zunehmender Konkurrenz
aller Medien wird die Aufmerk-
samkeit des Publikums zur knap-
pen Ressource. Jedes neue, "nicht
bestellte" (B. Brecht), Medium
sucht daher in einer Einführungs-
phase nach seiner zwingenden
Daseinsberechtigung. Die einseiti-
ge Orientierung von Digital Radio
auf die Belange des individuellen
Straßenverkehrs ist problema-
tisch, das System ist zu schade, um
allein für Blitz- und Staumeldun-
gen oder die Wiedergabe von CD-
Covers entwickelt worden zu sein.
Vielmehr könnten Beifahrer
nützliche touristische oder lokale
Informationen erfahren, Kinder
könnten sich unterwegs mit
Spielen oder Geschichten beschäf-
tigen. Auch im Bahn- und Bus-
verkehr sind neuartige Anwen-
dungen denkbar.
Die lokale Verbreitung von DAB-
Informationen ist im Unterschied
zur landesweiten Ausstrahlung
wegen des Gleichwellenbetriebs
und frequenzökonomischer Fragen
nicht ohne Probleme, sie wird vor-
zugsweise im L-Band (1452...1492
MHz) zu realisieren sein.
Nach Abschluss der Pilotprojekte
liegen zwar kaum umfassende
Erfahrungen vor, wie sich digitale
Rilder und Hörfunk err:änzen
können, doch sollten die Unter-
suchungen an der Bauhaus-Uni-
versität Weimar einen Diskus-
sionsbeitrag zu weiteren Anwen-
dungsmöglichkeiten des Systems
DAB liefern.
Kommunale Informationstermi-
nals im öffentlichen Raum, die
drahtlos auf der Basis DAB betrie-
ben werden, sind eine interessante
Alternative.
In allen Fällen ist die kostenlose
Nutzung des Broadcastdienstes ein
gewichtiges Argument.
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Die Fakultät Medien an der Bau-

haus-Universität Weimar nahm am

2. Mai 1997 die Produktion und Ver-

breitung von Informationen im System

Digital Radio auf.
Seither wurden verschieden Anwen-

dungenentwickelt.


